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dessen Hılte c fur einzelnen nıcht möglıch WAarc, die 472 Bände MEGA durchzu-
arbeıten. Für jede Bibliothek bedeutet das Buch eiINeE nützlıche Bereicherung.

NELL-BREUNING S

(JEBHARD, WALTER, Nıetzsches Totalısmus. Philosophie der Natur zwischen Verklärung
und Verhängnis (Monographien und TLexte ZUF Nıetzsche-Forschung 8 Berlın/New
ork: de Gruyter 1985 V1I/398
Die Arbeit VO  } ursprünglıch als Teılstück der umfangreichen Untersuchung des

V{f ‚Der Zusammenhang der Dınge Weltgleichnis un Naturverklärung Totalı-
tätsbewufstsein des Jahrhunderts (2 Bde Tübingen geplant, als deren ZCN-
trales Kapıtel MItL dem Tıtel Umkehrung un: Intensivierung der Gleichniswelt
wurde ihres Umftangs un! der Verselbständigung der Thematık ausgegliedert;
dıe Analysen sınd bereıts 976/77 abgeschlossen worden bestimmt Motivatıon
un Anlıegen SCINET Untersuchung durch die methodische Abgrenzung VO herkömm-
lıcher Nietzsche Exegese, der wiederholt Mangel gründlıcher analytıscher Arbeıit
vorwirft (Z 160f 299 343) Statt ‚weıtgehend methodenlos Inhalte und Horizonte
VO Nıetzsches Umwertungen suchen hätte INanl heber die genetische un! sprach-
lıche Struktur untersuchen WIC die historische Denksituation reflektieren sollen (6)
Der Literaturwissenschaftrtler sıeht Aufgabe vorwiegend aut die
Sprachverwendung gerichteten Analyse solcher Texte des Gesamtwerkes, dıe Nıetz-
sches Totalısmus dokumentieren lassen Dieser Begriff dient als Zentralachse für Je-
den Untersuchungsgang, weıl totalıstiıschen Vertahren (ın Gestalt VOoO
Allurteilen) der Begriftf Totalısmus SLTammtL VO Nıetzsche selbst (4 5f das „d0-
inante Vehikel“ (4) des Auftklärers Nietzsche ST Durchsetzung sCINer autkläreri-
schen Interessen erkennen un dem verheerende Folgen zuschreıbt 1es

detaıl belegend. Wıe schon WENISC Jahre Heınz Röttges (378 tälschlich als
Wolfgang aufgeführt) verfolgt uch die „Dıalektik der Autklärung“, treilich Nnu
aus sprachwiıssenschaftlicher Perspektive. analysıert und reflektiert Nıetzsches
Denken als selbstwidersprüchliche Sprachbewegung, 1e  1 sprachlich 5C- un —

ZWUNgENECN Totalısmus (Allurteıle, Wiıderspruchsmetaphorik) mehr kön-
Ne  $ beansprucht, als S1C, kritisc) I dıe Lupe e  D tatsächlich
eisten veErmag ben darın EeErwEeIST sıch die Dıalektik des Selbstwiıderspruchs; durch
Totalısıerung seiNer Kritik (des Idealısmus und aller Einheitsannahme totaler Weltan-
schauung) aäßt Nıetzsche wıder Wıllen, ı sprachlıch-formaler Zwangsläufigkeit, das
wiederaufleben, W as kritisıeren un! destru:eren vorhatte.

In sechs schlüssıg auteinander aufbauenden, an der Genese VO Nietzsches Denken
OrlenleEerten un: aut die Generalthematik VO Zusammenhang der Dınge vgl Untertiı-
el) konzentrierten Arbeitsgängen enttaltet These, da Nıetzsche „inhomo-

Bewußfitseinsteld des 19 Jh die aporetisch gewordenen Einheitsannah-
INnen der Romantık sprachlich durch (totalısıerte) Art des Gleichnisdenkens und
der „thetischen Biıldlichkeit“ Panzen überbiete un: zugleich inhaltlıch dem
Krıtisierten wıeder vertalle deckt die Gleichnissprache VO der Geburt der Tragö-
dıe ber den Zarathustra bis den spaten Aufzeichnungen der achtzıger Jahre auf
Durch die geistesgeschichtliche Bewußtseinslage ach Feuerbach un! Straufß durch
Eıintlüsse christlich piletistischer Erziehung und Banne Schopenhauers un:
Langes wahrgenommenen Naturbewußtseins, durch totalısıerte Erkenntniskritik Uun!
nıhılistische Skepsıs nachhaltig geprägt, entwickele Nietzsche eCe1inNn Gleichnisdenken, das
nıcht anders enn als Ausdruck defizienter Sprachlichkeit (216 ff werten SC In
explizıertem Wiıderspruch gängıge Thesen bestreitet (z Sımon;
Z31) die Fähigkeit Nıetzsches, (Gleichnis-)Sprache EINZUSETZEN, dafß durch S$1e Eın-
sıchten vermuiıttelt werden, die ZUr Überwindung des Nıhilismus beitra könnten
Sanz abgesehen VO der Überlegung, da: der Nıhilismus hnehın blo das (behaup-
ete Resultat des denkerisch Ungekonnten, weıl sprachlich uUuNngeNau der Sar nıcht Ex-
plizierten 1SE. Nietzsche 1Ne Fülle Regelverletzungen „auf semiuotischer
un semantischer, aut pragmatischer un syntaktıscher Ebene“” ach und konstatiert
INSSCSAML 1INC „Leerstellen-Struktur des Denkens, das mMI1 Bebilderung aufgefüllt
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wırd“ Statt sprachlich übefprüfb.{rer, phılosophisch durchdachter Überlegungenbiete Nıetzsche teiılweise lediglich 1ne „umgangssprachliche Repräsentation VO Cre-
danken“, ebenso „vage” WI1I€e „postulatıv“ Aufgrund durchgehender „Denk- und
Sprachverkürzung“ selen Nietzsches Thesen und Theoreme (betr eın un Wer-
den, Wılle ZUr Macht, diıonysische Steigerung des Selbst- un: Allbezugs u. a.) alles
ere als plausibel. Es 1st. nıcht möglıch, die Breıte der angesprochenen Probleme, diebeı Nıetzsche aufdeckt, uch Nnu annähernd wiıederzugeben. uch die VO Vt.
selbst gebotene „Zusammenfassung“ (  -  9 die 1m übriıgen weıtere Aspekte 1INs
Spıel bringt, indem S1E durch Abhebung VOoO  3 wichtigen (vor allem sprachwissenschaftli-en Arbeıten der etzten Jahre den eigenen Standpunkt och eiınmal konturiert, 1St
11UTr sprechend für den, der dem Argumentationsgang der Arbeıt 1m SaANZCH gefolgt 1St.
In l1er Punkten markiert (s.; worauft CS iıhm ankommt (Entfunktionalisierung und
Ideologiekritik; Totalısmus un: Aussagelosigkeit; Unbedingtheıit un: Rhetorisierung;Entzeıtlichung un! Anpassung). Nıetzsche habe Ideologie krıitisiert, ber seınerseılts
befördert; den Konflikt zwıschen estimmter Anweıisung un: unbestimmter Verwel-
Sung nıcht ausgetragen, mıt rulnösem Effekt; der Verselbständigung des Sprachmate-rials (semantısche Polyvalenz) nıcht wehren können; durch totalıstische Affirmation
totale Anpassung un nıcht die ersehnte Versöhnung gebracht.So emerkenswert der Ertrag (und bereits die Absıcht) der Analysen VO 1St kri-tische Anfragen sein Konzept sollen nıcht zurückgehalten werden. Dıie verklausulie-
rende Sprache K ohl NUur scheinbar terminologısche Eındeutigkeit herstellend, se1l
98088 Rande erwähnt:; S1e macht 0r selinen Lesern unnötig schwer, den Behauptungendes Autors 1im einzelnen tolgen, dem Autor ber ungebührlıich leicht (beinahe de-
nunzıerende) Abwertungen Nıetzsches als tachsprachlich verantwortetie Aussagenpräsentieren (vgl die Häufung VO: „-1smen”). Davon abgesehen jedoch verdan-
ken WIr ıne selten gründlıche Lektüre un: Ausdeutung Nıetzsches, der 1m interdis-
zıplınären Gespräch eın yroßes Gewicht zukommen dürfte (sollte GegenüberNıetzsche auftfallend verblüffungsfest, mıiıt klarer Optıon für den Madfistab der Wahr-heitsfrage, legt ıne Arbeıt VOÖT, die (nıchts für Nıetzsche-Enthusiasten hergibt,CX höchst anregend für alle Sparten der Nıetzsche-Forschung ISt; die LeistungenNıetzsches VOTraus 4)! diskutiert LLUT die Deftizite. Neben der sachkundigenAufarbeitung oft vernachlässigter Literatur, neben der historischen Recherche (Nıetz-sche 1mM Kontext) un: der phılologisch-akribischen Detaılanalyse (ın striıktem Wıder-
Spruch gegen Nıetzsches Leserkonditionierung) kann I1a  ; vermutlıch meısten
Gewıinn zıehen 4a4Uus der phılosophisch-erkenntniskritischen Insıstenz, dem Beharren
auf der (Un-) Rıichtigkeit der Aussagen Nıetzsches 1m Horiızont der Wahrheitsfrageun: 1es gerade uch dann, WenNnn INa dem Vt darın nıcht tolgen Mag, da die In-
halte an ihrer tormalen Präsentatıion mißt, somıt die sprachliche Form ZUuU Rıchter
ber Nıetzsches Gedanken werden Afrt. 7u diskutieren 1St VOT allem, inwıiefern un:! WwW1e€e
WweIılt eıne Wıderlegung Nıetzsches dessen Interessenlage überhaupt gerecht werdenkann vgl Jetzt Löw, Nıetzsche, Den Theologen lietert gewichtigeHınweıiıse ZUrTr Deutung Nıetzsches VOT dem Hıntergrund neuzeıtlicher Weltbildproble-matık. Es 1St anzumerken (und bedauern), dafß allzu oft Nıiıetzsche über dıe Se-
kundärliteratur zıtlert; der Leser 1St CZWUNgCN, die Stichhaltigkeit eines Zıtats 1n den
kritischen (!) Ausgaben überprüfen. Eın verwırrender Drucktehler Der Rückver-
WEeIS 369 autf X73 meınt ohl in Wahrheit 138 (134 TES: WILLERS

TUCKER, BERNARD, Ereign1s. Wege durch die politiscbe Philosophie des Marburger Neu-
kantianısmus (Europäische Hochschulschriften 140) Franktfurt aın/Bern/
New ork: Lang 1984
Im Vorwort VO Tuckers Studıe heißt programmatiısch: „Dıie vorliegende Arbeit

unternimmt den Versuch eıner philosophischen Reaktualisierung der Marburger (se-
dankenwelrt im Lichte polıtıscher un: sozıaler Anthropologie, wWwI1e s1e heute, Wenn
uch vielleicht och mıiıt unzureichenden theoretischen Grundlagen, 1m Umkreıiıs der
‚Krıtischen Theorie‘ un! des ‚(Post)-Strukturalismus‘ getrieben wırd“ Gegen „dasphilosophiegeschichtliche Dogma, dıe Marburger Schule habe alleın eıne transzenden-
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